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Keine englische Aktion in der oesterreichischen Frage
Klare Absage des englischen Außenministers Sir John Simon an alle Intervenlionsfreunde

kk. Berlin . 30 . Juli.
Während die italienische und ein Teil der

französischen Presse noch immer aufgeregt
um die angeblich vom Deutschen Reiche be¬
drohte „Unabhängigkeit Oesterreichs" herum¬
gackert. hat der britische Außenminister Sir
John Simon  im englischen Unterhaus
jenen Jnterventionsfreunden eine klare
Absage  erteilt . In der Montagsitzung deS
Unterhauses wurde die erwartete Anfrage
wegen der Vorgänge in Oesterreich gestellt,
die Sir Simon umgehend beantwortete.

Es bestehe, so erklärte der britische Außen¬
minister. keine Absicht, eine Sondertagung
des Völkerbundrates wegen Oesterreich ein-
zuberilfen. Schon im Februar habe er dem
österreichischen Gesandten mitgeteilt, daß die
britische Negierung nicht dieAb-
sicht habe , in die Angelegen¬
heiten trgen deineSanderenLan-
des einzu greifen . Diese Ansicht
der britischen Negierung hat sich
nicht geändert.

Weitere Anfragen beantwortete der
Außenminister mit der Erklärung, daß noch
vereinzelte Kämpfe in entfern¬
teren Bezirken Oesterreichs im
Gange  seien . Auf die Frage, welche
Schritte die britiscke Negierung zur Wah¬
rung der Unabhängigkeit Oesterreichs unter¬
nehme oder zu unternehmen beabsichtige, er¬
klärte der Außenminister:

„Die Negierung verfolgt weiterhin sorg¬
fältig die Lage. Es ist aber von seiten
der Regierung keine Aktion erforderlich
oder in Erwägung ."

Vereidigung des Kabinetts Schuschnigg
Die Vereidigung des um 2 Uhr morgens

ernannten Kabinetts Dr . Schuschnigg
erfolgte noch in den Nachtstunden. Bundes¬
präsident Niklas hielt dabei eine längere An¬
sprache. in der er die Regierungsmitglieder
aussorderte. das Erbe des Dr. Dollfuß in
Ehren, in seinem Sinn und seinem Geist
weiterzuführen.

Zum Bnnücsminister für Landivirtschaft
wurde nachträglich Joseph Reith  er , der
bisherige Landeshauptmann von Niederöster¬
reich, ernannt . Ferner wurde zum Staats¬
sekretär für Sicherheitswesen der bisherige
Sicherhcitsdirektor für Oberösterreich, Baron
H a m m e r ste i n - E q u o r d, ernannt . Dem
Kabinett gehöre» somit drei christlich¬
soziale  und vier H e i m w e h r m i n i ste r
an. Andere Gesinnungsgruppen sind im
neuen Kabinett nicht vertreten.

Der neuen Negierung fehlt ein Moment
des vorherigen Kabinetts : Der Mann,
der die nicht immer gleich st rebi-
gen Kräfte zusammen hält.  Der
neue Bundeskanzler wird es nicht immer
leicht haben, die Gegensätze auszugleichen,
jedenfalls schwerer als Dr. Dollfuß, da Dr.
Schuschniggals Gründer der sehr häufig in
schwere Gegensätze mit der Heimwehr ver¬
wickelten OstmärkischenSturmscharen selbst
Partei ist.

Eine sichere Prognose über die Politik des
neuen Kabinetts ist infolge seiner Zusam¬
mensetzung und der Person seines Führers
nicht zu stellen. Schuschnigg  galt als
80jähriger Nationalratsabgeordneter in den
Zeiten des Versassungskampses 1929 als
„Kronprinz" Dr . Seipels . Seine Erziehung

Nos SiMsir in Kürze
Im englischen Unterhaus erklärte Sir Si¬

mon. daß in der österreichischen Frage kein«
Aktion notwendig sei.

Gestern nachmittag begann die erste Militär¬
gerichtsverhandlung gegen die Mörder von
Dollfuß.

_ "kUfrnannte österreichische Regierung
Dr. Schuschnigg ist bereits vereidigt worden.

versucht. Dr. Rintelen, der am
Mittwoch zum ersten Male vernommen
wurde, aus dem Krankenhaus zu entführen.

Die Auflösung des MemelländischenLand-
tags wird nunmehr amtlich bestätigt, die Wahl
soll wahrscheinlich verschoben werden.

im Jesuitengymnasium „Stella Matutina"
in Feldkirch hat er auch in seiner Politischen
Laufbahn nicht verleugnet. Er war einer der
ersten, der vor Jahren , kaum daß die
NSDAP , zur politischen Kraft geworden
war . ihr sehr scharf entgegentrat.

Das zwischen Starhemberg  und Feh
bestehende Mißtrauen kommt deutlich darin
zum Ausdruck, daß Starhemberg den Vorsitz
im Ministerausschuß zur Bekämpfung staats¬
feindlicher Bestrebungen an sich gerissen hat.
wie andererseits Dr . Schuschnigg sich gehütet
hat . Starhemberg mit dem Sicherheitswesen
auch das Bundesheer auszuliefern.

Ein fast unbeschriebenes Blatt ist der neue
Außenminister Berger - Wa ldenegg.
Er war kleiner Unterführer des Steirischen
Heimatschutzes und nach dessen Unterstellung
unter Adolf Hitler eine der zwei letzten
Säulen Starhembergs in Steiermark. In
politischen Kreisen war er bis zu seiner Er¬
nennung zum Landeshauptmann - Stellver¬
treter in Steiermark ein Unbekannter.
Eine uneinnehmbare Felsenfiellung
der Aufständischen

Die Kämpfe gegen die Aufständischen in
Südkärnten sind noch immer nicht beendet.
Wenn auch in den übrigen Gebieten Ruhe
eingekehrt zu sein scheint, so hat sich hier
in einer von der österreichischen Seite her
unangreifbaren Felsen st ellung
bei Na den stein  ein Trupp von etwa
300 Aufständischenunter Führung des För¬
sters Joseph Wölz  festgesetzt. Die Gruppe
weigert sich, zu ergeben, da sie bestimm!
wisse, daß der Sieg der Aufständischenbald
erfolgen werde.

Die österreichische Negierung hat nunmehr
Verhandlungen mit den südslawischenBe¬
hörden eingeleitet, um die Einsetzung von
Artillerie zu ermöglichen, deren Geschosse
leicht auf südslawisches Gebiet fallen können.
Ein Ergebnis ist aber noch nicht erzielt. Auch
eine Umzingelung der Aufständischen ohne
Verletzung südslawischen Gebietes ist nicht
möglich.

Der Förster Wölz ist Montagabend mit
seinen Leuten auf südslawisches Gebiet über¬
getreten. Die Aufgabe des Widerstandes war
durch die von der südslawischen Regierung

Die südslawische Gesandtschaft inBerlin
teilt mit:

Gegenüber den Ereignissen in Oesterreich
ist der Standpunkt der südslawischen Behör¬
den vollständig korrekt. Es wird eine strenge
Kontrolle an der Grenze vorgenommen und
von irgendwelchen Zwischenfäl¬
len oder Provokationen kann
keine Rede sein.  Bisher sind 700 öfter-
reichische Flüchtlinge aus der Linie Maribor-
Dravograd (Marburg -Drauburg ) mit 200
Gewehren, einem Maschinengewehrund eini¬
gen Revolvern, festgenommen, sofort ent-
wassnet und interniert worden. Es handelt
sich durchweg um Leute jüngeren Alters.
Prager Unbehagen

Auch in der tschechoslowakischenR-gie-
rungspresse beginnt sich die Besorgnis gegen¬
über einem wachsenden Einfluß Italiens in
Oesterreich abzuzeichnen. So gibt der be¬
kannte Leitartikler der dem Prager Außen¬
ministerium nahestehenden „Lidove Noviny".
Hubert Ripka.  einen großen Teil der
Schuld an der Entwicklung in Oesterreich
der Tatsache, daß sich durch italieni¬
schen Einfluß das Regime Doll¬
fuß dem Au st ro - Faschismus in
die Arme geworfen habe.

Das „Azet Pondelnik". das MittagSblatt
der tschechisch-nationalen Sozialisten, der
Partei des Außenministers, äußert sich unter
der Ueberschrift „Wer kann Oesterreich hei¬
len?" über die Lage in Oesterreich und über
die mögliche Entwicklung: Eine Regierung,
die sich nur auf die Heimwehren stützen
wollte, bätte hinter sich eine Minderheit , und

angeordnete strenge Grenzkontrolle notwen¬
dig geworden, durch die die Lebensmittelzu¬
fuhr an die Aufständischen vom südslawischen
Gebiet her unterbunden worden war . Im
ganzen sind nach den bisher vorliegenden
Meldungen 2000 Flüchtlinge über die süd¬
slawische Grenze gegangen- Sic wurden nach
Uesküb im Innern Serbiens in ein Inter¬
nierungslager gebracht.

Oesterreichisches Flüchtlingslager
bei Warasdin

In Warasdin (Kroatien) wird ein Lager
für die nach Südslawien geflüchteten öster¬
reichischen Aufständischen eingerichtet. Bisher
sind etwa 500 Mann dort eingetroffen.

Sämtliche Blätter haben Berichterstatter
nach Warasdin entsandt und veröffentlichen
jetzt Unterredungen mit einzelnen Aufstän¬
dischen. Aus den Berichten geht übereinstim¬
mend hervor, daß die Revolte in
Oesterreich nicht vorbereitet
war . sondern bei den Aufständi¬
schen selbst die größte Ueber-
raschung auslöste.
Die erste MMkärgerichksverhandlung

Ueberraschenderweise ist der Militärgerichts¬
hof bereits am Montag zusammengetreten, um
über die beiden Anführer des Handstreiches im
Bundeskanzleramtzu urteilen. Es handelt sich
um den ehemaligen Heeresangehörigen Pla¬
ne  t t a, der gestanden hat, Dr . Dollfuß  aus
Erbitterung über seine Entlassung aus dem
Heere niedergeschossen Ul haben, und um den
ehemaligen Heeresangehörigen Holzweber.

Den Vorsitz*ühr ' der Jnfanterieinspektor
von Wien, Generalmajor Oberwege  r. Der
Generalstaatsanwalt Dr. Truppy  vertritt
die Anklage. Die Verhandlungen haben mit
dem Verhör der beiden als Mörder von Dr.
Dollfuß angesehenen früheren Wehrmänner
Planetta und ,̂-olzweber  begonnen.

Eine Kompagnie Infanterie bewacht das
Landesgericht, in dem die Verhandlung statt¬
findet. Nach der Aburteilung der beiden un¬
mittelbaren Mörder soll unverzüglich die Ver-
Handlung gegen die Aufständischenbeginnen,
die die Ravag am Mittwoch nachmittag besetz¬
ten. Aus dem bisherigen Verhör der Aufstän¬
dischen konnte nochnichtermittelt  wer-

zur Tat entschließen könne. Werter schreibt
das Blatt , Starhemberg müsse ab¬
gelehnt werden,  da er kein Staats¬
mann sei und außerdem ständig mit den
Habsburgern kokettiere.
Eine bemerkenswerte schwedisch«
Stimme

„Svens !« Dagbladet " , das führende konser¬
vative Organ Schwedens , das vor allem in der
österreichischen Frage durchaus nicht deutsch¬
freundlich eingestellt ist, bringt in einem Leit¬
artikel sehr bemerkenswerte Ausführungen zu
der Frage der Unabhängigkeit Oesterreichs . Es
weist darauf hin , daß von einer wirklichen Un¬
abhängigkeit des Landes gegenwärtig keines¬
wegs die Rede sein könne und sagt wörtlich
hierüber:

„Es ist festzustellen, daß die von Mussolini
unterstützte und Wohl auch in großem Umfang
finanzierte Heimwehr ebenfalls den Totalitäts¬
anspruch erhoben hat . Gleichzeitig ist es be¬
merkenswert , daß man in der hitzigen Debatte
über Oesterreich so eindeutig den Nationalsozia¬
lismus im Auge gehabt hat , daß man fast ganz
vergaß , d »ß Italien sich im glei¬
chen Umfange — aber ohne jede
Grundlage in der Bevölkerung  —
in die inneren Angelegenheiten Oesterreichs
eingemischt  hat . Die Heimwehr Starhem¬
bergs — vielfach wenig besser als reine Bandi¬
tenhorden — habe in vielen Orten nach Belie¬
ben Hausen können, weil man auf Seiten der
Regierung ihre Verbindungen mit Rom kannte
und selbst auf MMalirzis Unterstützung äuge-
wiesen war , ' — -

den, von welcher Seite dc: Auftrag zum Beginn
des Aufstandes erteilt worden  ist . Die
Aufständischen erklärten in der Untersuchung,
darüber nichts zu wissen. Die Herkunft der
Uniformen der Aufstä: dischen ist jedoch zum
großen Teil bereits aufgeklärt worden. Teils
wurden die Uniformen vom Althändler gekauft,
teils gehörten sie den Aufständischen aus ihrer
früheren aktiven Dienstzeit, teils sollen sie für
oen Aufstand von einem Schneider angeferligt
worden sein.

In unterrichteten Kreisen erwartet man,
daß von den 144 verhafteten Aufständischen
nur gegen die ein Todesurteil gefällt wer¬
den wird, die unmittelbar als die Mörder
des Bundeskanzlers Dr . Dollfuß oder als die
Haupträdelsführer anzusehen sind. Es besteht
der Eindruck, daß die Regierung die
Absicht hat , so weit als möglich
Entlastungsmomente gelten zu
lassen.
Mißlungener Enkführungsversuch
Dr. Rintelens

Besonders gespannt ist man auf die Verneh¬
mung des Dr . Rintelen,  der am Montag
in das Gefangenenkrankenhaus übergeführt
wurde. Das Befinden Dr . Rintelens soll sich
verschlechtert haben.

Kurz darauf stellte es sich heraus , daß Dr.
Rintelen nicht ins Gefangenenkrankenhaus
übergesührt wurde, sondern daß es sich um
einen Versuch, Dr . Rintelen aus dem Kran¬
kenhaus zu entführen, handelte. Tatsächlich
hat sich in der Nacht zum Montag folgender
Vorfall abgespielt: Vor dem allgemeinen
Krankenhaus , in dem Dr. Rintelen liegt,
fuhr ein Krankenkraftwagen vor, der mit
Männern besetzt war , die die Uniform von
Wachleuten trugen . Die Leute gaben vor, be¬
auftragt zu sein. Dr . Rintelen in das „Lan-
desgerichtlicheJnquisitenspital " zu überfüh-
ren. Den diensthabenden Aerzten kam die
Sache verdächtig vor. Außerdem war der
Gesundheitszustand Dr . Rintelens derart,
daß eine Ueberführung nicht ratsam schien.
Da wurden die Leute wieder weggeschickt.
Eine spätere Anfrage ergab, daß ein Auf¬
trag zur Ueberführung Dr . Rintelens ins
Landesgericht nicht erteilt worden war . Es
liegt also zweifellos ein mißlungener Enst
sührungsversuch vor.

Dr . Rintelen  ist am Montag zum
ersten Male im Krankenhaus
Polizeilich vernommen  worden.

Zu Ende der Woche will die Regierung eine
amtliche Darstellung der Ereignisse des 25. Juli
veröffentlichen.
Italienische Gehässigkeiten

Man hat schon am ersten Tag nach dem
Handstreich ,m Wiener Bundeskanzleramt
das Sichüberschlagendes Haffes und Zornes
der italienischen Presse nicht verstehen kön-
neu. Ohne den geringsten Anlaß ergingen
sich die italienischen Blätter in Ausfällen
gegen das Deutsche Reich, das wohl alles
getan hatte , um seine Nichteinmischung in die
innerösterreichischenVorgänge unter Beweis
zu stellen, Ausfälle, die an Gehässigkeit und
Geschmacklosigkeit auch nicht durch die Tem-
peramentsausbrüche im Mai 1915 übertrof-
sen werden können. Es hat nichts mehr mit
der Vertretung politischer oder nationaler
Interessen und nichts mit der Anteilnahme
am Geschick eines Nachbarstaates zu tun,
wenn z. B. der „Meffagero" schreibt: „Siehe
da. wie das wilde Tier »u seiner wahren
Natur zuruareyrt ; es denn an neue Blnk-
tatcn, an Verfolgungen und Rache!", oder
wenn „Popolo d'Jtalia " von den Deutschen
behauptet: „In ihren trüben Seelen sind
dieselben Instinkte und der Blutdurst wieder
erwacht, den die römische Kultur in zwei
Jahrtausenden des Christentums in ihren
Nomadenseelen abgcdämpft hatte . Die Natio¬
nalsozialisten find Mörder und Päderasten.
nur das und nichts anderes !" Auf diesen
Ton überhaupt zu erwidern, ist unter der
Würde der deutschen Presse. Darüber mag
das deutsche Volk und die ganze Welt selbst
urteilen.

Die Wutausbrüche gegen das Deutsche
Reich sollen angebliche Verteidigungen der
Unabhängigkeit Oestereichs sein. Wie man
tick diese Unabbänaiakeit Oesterreicks in

Italiens Einfluß in Wien
Wachsendes internationales Unbehagen

zwar noch dazu eine solche, die sich schwer



Italien vorstellt, geht aus folgender Zusam-
menstellung der Hauptgesichtspunkte Ita¬
liens in dieser Frage, die das „Giornale
d'Jtalia ' veröffentlicht hat , hervor:

„1. Die Unabhängigkeit Oesterreichs sei
gesichert vor allem durch den Willen des
Volkes l!). Heer, Heimwehr und Vatcrlän-
dische Front ständen hinter der Negierung.
Bei den Aufständen in Tirol . Steiermark
und Kärnten handele es sich um vereinzelte
Versuche.

2. Wenn der Nationalsozialismus in
Oesterreich wirklich die Macht erhalten
hätte, die ihm von verschiedenen nachgesagt
worden sei, dann würden die Rückwirkungen
im Volke groß und tief gewesen sein.

3. Italien werde keine diplomatischen
Schritte unternehmen und sich auch nutzt
an einem etwaigen Kollektivschrrtt beteiligen.
Das sei nicht faschistischer Stil . Italien
ziehe die konkreten, direkten Aktionen vor,
die den Horizont geklärt hätten.

4. In der Nachkriegszeit habe Italien
gegenüber Oesterreich eine Linie der Freund-
Mast und Zusammenarbeit verfolgt, der
sich überhaupt alle besiegten Staaten seitens
Italiens erfreut hätten . Italien sei der
-rste Nachfolgestaat deS alten österreich-un¬
garischen Rerches und es sei die siegreiche
Macht, die die höchsten moralischen Titel
für seine Politik der Gerechtigkeit gegen alle
habe. Es sei auch die Macht, die die Kraft
und den Willen Hube, allen Eventualitäten
entgegentreten zu können.

5. Oesterreichs Unabhängigkeit sei eine der
Bedingungen des Friedens in Europa.
Deutschland könne zurückerwerben, was eS
für gut und plausibel erachte im Okzident,
im Orient , im Norden und in den Kolonien,
aber es könne keine Rechte, nuder aus dem
Kriege noch aus dem Frieden aut Oesterreich
herleiten. Das sei ein unabhängiger und
souveräner Staat gewesen und werde eS
bleiben.'

Ministerrat stellt völlige Ruhe in Oester¬
reich fest. Der außerordentliche Ministerrat
hat am Montag festgestcllt, daß in Oesterreich
wieder völlige Ruhe herrsche. Der Minister¬
rat beschloß, den Generalprokurator Winter¬
stein mit der Leitung der besonderen Unter¬
suchungen über die Vorfälle des 25. Juli zu
beauftragen.

Tanschitz wieder Gesandter in Berlin Bun¬
desamtlich wird mitgcteilt : Bundeskanzler
Dr . Schuschnigg hat den Staatssekretär für
auswärtige Angelegenheiten, Ing . Tauschitz,
empfangen und teilte ihm mit, es erschiene
ihm mit Rücksicht auf die allgemeine Situa¬
tion wünschenswert, daß Staatssekretär
Tauschitz wieder die Führung der Gesandt¬
schaft Berlin übernehme.

Ein weiteres Jahr
Hitlerfpende der Wirtschaft

Berlin , 31. Juli.
Der Stellvertreter des Führers veröffent¬

licht im „Völkischen Beobachter" eine Be¬
kanntmachung, in der die Abolf-Hitler -Spen-e
der dentschen Wirtschaft wieder angekündigt
wird. Darin heißt es u. a.:

DaS Kuratorium der „Adolf-Hitler -Spenbe
der deutschen Wirtschaft" hat beschlossen, dem
Führer für ein weiteres Jahr die Spende
zur Verfügung zn stelle», um ihm auch auf
diese Weise die Dankbarkeit der deutschen
Wirtschaft für den Neuaufbau des Reiches zu
bezeugen. Anläßlich Ser Weiterführung der
Spende vom 1. Juni 1934 bis 31. Mai 1935
erneuere ich das im August 1933 erlassene
Sammlungsverbot . Auf Grund der zwischen

Volksgenossen, henkt nn Ken ReWMteitag!
NeichsfiatthalterMurr erläßt folgende«

Aufruf:
Rur noch wenige Wochen trennen uns

voln Reichsparteitag 1934 in Nürnberg,
Das ganze deutsche Volk nimmt teil ari
diesem gewaltigsten Appell der Bewegung^
der von neuem Zeugnis oblegen soll für
die unerschütterliche Kampfkraft der Par-
lei, für ihre unlösliche Verbundenheit mit
dem Führer.

Dieser Reichsparteisag 1934 ist mehr
als eine reine Parteiveranstaltung : Er ist
der Ehrentag der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei und damit der
Ehrentag des deutschen Volkes . Wenn in
den Tagen vom S. bis 10. September der
Marschtritt der braunen Formationen
durch die Straßen der alten Reichsstadt
hämmert , dann klingt in ihm der gläubige
Herzschlag eines ganzen Volkes.

Der Reichsparkeikag 1934 wird dem
deutschen Volk eine neue Stärkung , der
Welt aber ein neuer Beweis für die poli¬
tisch-weltanschauliche Geschlossenheit un¬
serer Nation sein.

Vor allem den alten Kämvfern der Be¬

wegung soll es ermöglicht werden , die
Tage von Nürnberg mitzuerleben . Tau¬
sende schwäbischer PO .-, SA .-, SS .-
Männer , tausende schwäbischer Hitler-
Zungen wollen ihrem Führer zeigen, daß
Württemberg wie immer in unwandel¬
barer Treue zu ihm steht.

Aus eigenen Mitteln ist es dem weitaus
größten Teil der alten Kämpfer unmög¬
lich, am Reichsparteitag keilzunehmen.
Zum Zwecke der Beschaffung von Mitteln
für den Reichsparteitag hak daher - er
Stellvertreter des Führers eine Samm¬
lung genehmigt »die in der Zeit vom Diens¬
tag, den 31. Juli , bis Sonntag , den 19.
August staktfindet . Auf allen Dienststellen
der Partei ist Gelegenheit , sich in die
Svendenliften einzukragen . Darüber hin¬
aus können Spenden zum Reichsparteitag
auf das Postscheckkonto Stuttgart 24 638»
Gauschahmeister Vogt , eingezahlt werden.

Ich weiß»daß das schwäbische Volk anch
diesmal wieder seine oft gerühmte Opfer¬
bereitschaft beweisen wird.

Murr
Gauleiter und RelchsstaMalker

der Neichslcitung der NSDAP , und Beauf¬
tragten der deutschen Wirtschaft getroffenen
Vereinbarungen verbiete ich alle» Angehöri¬
ge», Dienststellen, Einrichtungen«nd Forma¬
tionen der NSDAP , das Sammeln von
Geldbeträgen«nd Sachspende« bei allen Un¬
ternehmungen und Verbände« der Wirtschaft,
die sich an der „Adols-Hitler-Spende der deut¬
schen Wirtschaft" beteilige».

WulMx SliMde
SberprMrnt von Gommern

Berlin , 30. Juli.
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt, hat Ministerpräsident Göring den
Gauleiter Schwede zum Oberpräsi¬
denten der Provinz Pommern zu
Stettin  ernannt.

Kundgebung der katholischen Fugend
an der Saar

Mannhafte Worte des Bischofs Bornewasser
Saarbrücken, 30. Juli.

Die katholische Jugend an der Saar war
am Sonntag zu einer großen Tagung in
Saarbrücken versammelt, zu der die beiden
Bischöfe von Trier und von Speyer erschie¬
nen waren. Nach Gottesdiensten und sport¬
lichen Veranstaltungen fand am Nach¬
mittag eine große Kundgebung im Stadion
am Kieselhumes statt, an der etwa 50 000
katholische Jungmädchen und Jungmänner
teilnahmen.

Bischof Bornewasser von Trier ermahnte
die Jugend , gläubig, wahrhaftig , mutig und
treu zu bleiben. Dabei führte er mit deut¬
licher Anspielung aus die neugegründete
katholische Zeitung „Neue Saarpost ' aus:

Es geht ein Zug der Unwahrhaftigkeit
durch die Welt. Die Lüge ist bei vielen
Menschen Lebenspflicht geworden in Wort
und Schrift, in gesellschaftlichem und im
politischen Leben. Selbst an den Bischof
wagt sich die Lüge heran, auch im Saar¬
gebiet. Katholische Jugend , wenn dir einer

sagt: Dein Bischof stände zu einer neuen
saarländischen Zeitung, dann sage ihm im
Namen deines Bischofs: Du bist ein Lügner.
Wenn Freunde dieser neuen Zeitung dir
sagen: Unser Bischof denkt wie wir, er sagt
es nur nicht, oder gar. er darf es nicht
sagen, dann sage ihm: Du bist schlimmer
als ein Lügner, du bist ein Verleumder.
Hat das mit Politik oder gar mit Abstim¬
mung zu tun, wenn ich so spreche? Wenn
Deutschlands und Frankreichs Regierungen
sich in Genf verpflichtet haben, keinerlei
Druck und Einfluß auf die Abstimmung
ausüben zu wollen, so gilt das auch für
mich als Bischof. Der Bischof von Speyer
und ich, wir sind Bischöfe für alle katholischen
Saarländer , wie es auch unsere Priester sind
und sein müssen. Aber ich wehre mich gegen
die Lüge, die das Vertrauen zerstört, das
mich mit meinen Saarländern verbindet. —
Der An- und Abmarsch sowie die ganze Ver¬
anstaltung vollzogen sich ohne Zwischenfälle.

Neueste Nachrichten
Seldte mit der Wahrnehmung der sozial¬

politischen Ausgabe« in Preuße » beauftragt.
Im Zuge der Gleichschaltungvon Reich und
Preußen hat der preußische Ministerpräsident
im Einvernehmen mit dem Führer den
Neichsarbeitsminister Seldte mit der Wahr¬
nehmung der sozialpolitischen Aufgaben
Preußens beauftragt . Demgemäß hat der
Reichsarbeitsminister die Führung der Ge¬
schäfte des preußischen Ministers für Wirt¬
schaft und Arbeit in sozialpolitischen Ange¬
legenheiten übernommen.

KVVV Landhelfer in Ostdeutschland einge¬
setzt. Aus Sem Bereich des Obergebicts West,
das die Gebiete Westfalen, Ruhr -Niederrhein,
Mittelrhein Westmark, Hessen-Nassau und
Kurhessen umfaßt, wurden bisher etwa 6000
Hitler -Jungen als Landhelfer in Pommern
und in Ostpreußen eingesetzt. Der größte
Teil dieser Landhelfer kommt aus dem west¬
deutschen Industriegebiet.

Sechs Tote beim Dresche». Auf einem Gut
in der Nähe von Niort (Frankreich), westlich
von La Röchelte, kamen infolge einer Explo¬
sion einer Dampfmaschine beim Dreschen
sechs Personen ums Leben.

Russischer Fliegerbcsuch in Paris . Drei
große sowjetrussische Militärflugzeuge , vier¬
motorige Rieseneindecker, mit einer Gesamt-
besatzung von 30 Mann werden am 8. August
der französischen Hauptstadt einen Besuch ab¬
statten. Sie wollen versuchen, Paris von
Moskau aus in einem Non-Stop -Flug zu
erreichen.

Stratosphärenflug in den Vereinigte»
Staaten . Drei amerikanische Offiziere sind zu
einem Stratosphärenflug in einem Ballon in
City (Süd -Dakota) aufgesticgen. Der Ballon
erreichte eine Höhe von 15 600 Meter , riß je¬
doch ein, so baß die Insassen gezwungen
waren , den weiteren Ausstieg aufzugehen-
Beim Abstieg fiel der Ballon in einer Höhe
von etwa 235 Meter zusammen, worauf die
drei Offiziere genötigt waren, mit Fallschir¬
men über Bord zu springen. »'

MMMMMiigsMMlt
werten verschsben

Neuer Rechtsbruch
deS Gouverneurs Ravakas in Vorbereitung

Kowno 30. Juli.
Die Auflösung des memelländischenLand¬

tags wird amtlich bestätigt. Begründet wird
die Maßnahme damit, daß der Landtag durch
Sabotage der Abgeordneten während der
Sitzung am vergangenen Freitag seine Ar¬
beitsunfähigkeit erwiesen habe. Es steht je¬
doch noch nicht fest, ob der Gouverneur dies«
Bestimmung des Statuts einhalten wird.
Wie verlautet , würde dieser, gestützt auf den
Staatsnotstand , die Wahl wahrscheinlich
verschieben.

Dieses Vorgehen ist ein weiterer Schritt
aus dem Wege der Entrechtung der memel¬
ländischen Bevölkerung. Der Landtag ist
bekanntlich von dem Gouverneur beschluß¬
unfähig gemacht worden durch zahlreiche
Mandatsentziehungen der memelländischen
Parteien , unter anderem sind 22 Vertretern
der Landwirtschaftspartei eine halbe Stund«
Vor Beginn der Sitzung die Mandate ent-
togen worden, ferner sind auf Weisung des
Gouverneurs die fünf litauischen Abgeord¬
neten von der Sitzung serngeblieben. Di«
Naßnahmen des Gouverneurs sind erfolgt,
sim dem sicheren Mißtrauensvotum des Land-
sags gegenüber dem litauischen Direktorium
su entgehen. Da die Bevölkerung bei eine«
Neuwahl sich bestimmt nicht zugunsten bei
litauischen Direktoriums aussprechen würde
scheint Herr Navakas die Bestimmung de?
Statuts über den verfassungsmäßigen Zu¬
sammentritt eines neuen Landtags miß¬
achten zu wollen. Eine nicht fristgemäße Ab¬
haltung würde die litauischen Rechtsbrüch«
km ein neues Glied vermehren.

drei chjnrfiM WM
Schanghai, 30. Juli.

Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die por¬
tugiesischen Truppen ohne jeden Grund drei
chinesische Inseln bei der portugiesischen
Kolonie Macae  besetzt hätten . Die chine¬
sische Negierung hat Einspruch dagegen er,
hoben.

Parteigenoffen werbt für eure Presse!
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Dazwischen ergänzte der Zigarettenpage
den Bericht von Fräulein Fischer: „Und es
muß nach sechs gewesen sein, da hat der Herr
von Nr. 37 sein Zimmer verlassen und ist
spurlos verschwunden. Ich hatte ihm doch
um sechs Uhr Zigaretten bringen müssen. Ja,
und hernach Kognak. Nachmittags hatte er
noch krank im Bett gelegen, Nr. 37, sah
hundsmiserabel aus , und ich dachte noch. . .'

„Zum Himmeldonnerwetter!' schnitt ihm
die Befehlsstimme Hillmanns wie ein scharfer
Peitschenschlag die Rede ab. „Wo treibst du
dich mit deinem Zigarettenkasten herum?
Drüben schreit alles nach Tabak! Ich werde
einem andern den Bauchladen umhängen,
verstehst du?'

Der Page war eingeknickt. Aber schmollend
verteidigte er sich sofort, indem er den Zeige¬
finger nach der Sekretärin ausstreckte: „Sehen
Sie, Fräulein Fischer, ich Hab es gleich ge-
mußt . . .'

„Also denken Sie , Herr Direktor, siel Fräu¬
lein Fischer ein, „Nr. 37 hat sich aus dem
Staub gemacht . . .'

„Aus dem Staub gemacht?'
„Hat eine kleine Reisetasche mitgenommen,

sonst nichts, ist heimlich über Treppe HI in
Len Wirtschaftshos, und niemand hat ihn
weiter: aelLllen. er ilt. kvurlos verirbmundeo. '

„Immer diese Redensarten : aus dem Staub
gemacht, spurlos verschwunden! — Fräulein
Fischer, ein Hotelgast ist doch kein Gefange¬
ner. Herr Köslin hat Woche für Woche seine
Rechnung pünktlich bezahlt. Neulich hat er
auch schon mal einen Ausflug gemacht, den
er uns vorher nicht feierlich angekündigt hat.
— Da ist ja Fräulein Tabbert ! Das wissen
Sie doch auch noch. Fräulein Tabbert ? —
Na. und dann war er eines Tages wieder
da. der Herr Köslin!'

„Herr Köslin heißt nicht Herr Köslin' , rief
die Sekretärin mit dünner , schriller Stimme
dazwischen, „sondern er heißt Krupka, Fer-
dinand Krupka, ist der von der Staats¬
anwaltschaft gesuchte Bankier, der Betrüger,
der aus Wien geflohen ist . . . Bobdorf hat
doch schon vor Jahren den großen Prozeß
gegen ihn anhängig gemacht! — Etwa nicht,
Boßdors? — Krupka ist nämlich sein Bruder,
sein Stiefbruder , der ihn um die ganze eng¬
lische Erbschaft betrogen hat! Und den Mann
hatten wir hier im Hause, die Polizei sucht
ihn, und wir lasten ihn laufen! Und da soll
man sich nicht aufregen? Na, ich sage —!

Der Direktor fiel ihr ärgerlich ins Wort:
„Ich bitte Sie jetzt, gar nichts mehr zu sagen!
Ich bitte mir Stille aus ! Drüben sitzen hun¬
dert Gäste beim Abendesten, die interessieren
sich mehr dafür, ein gutes Kalbsschnitzel und
frische Pfirsichbowle zu bekommen, als sich
über die Parkwicse allen möglichen Klatsch
ins Ohr blasen zu lassen! Fremde Kriminal-
angelegenheiten sind Privatsachen, die schreit
man nicht in alle Winde aus , denn der Ruf
des Hotels kann darunter leiden!'

Mit scharfer Flüsterstimme sagte Fräulein
Fischer: „Ich kann ja schweigen, kann ebenso
schweigen wie Fräulein Tabbert , die seit
Wochen die Vertraute dieses Herrn gewesen
iü . . .

„Ruhe jetzt! Aber ganz entschieden! Him¬
meldonnerwetter!' Der Direktor ging auf
Effi zu, deren Gesicht in dem Karbidlicht
kreideweiß erschien. Er wollte ihr begütigend
zusprechen, denn er wußte ja selbst am besten,
wir ihr Verkehr mit Nr. 37 zustandegekom¬
men war . Aber Fräulein Fischers zweideutige
Randbemerkungen schienen eine außerordent¬
liche Wirkung auf Fräulein Tabbert auszu¬
üben. Sie preßte die Zähne aufeinander,
schloß die Augen und tastete um sich, als ob
ein Schwindelanfall sie erfaßte.

„Fräulein Tabbert , was ist Ihnen denn?
Reden Sie doch! Ist Ihnen schlecht? Was
sagen Sie zu der Geschichte? Können Sie
Auskunft über Nr. 37 geben? Wissen Sie
mehr, als da in der Zeitung steht?'

Ein großer Blumentopf, an besten Laub¬
werk sich Effi festhalten wollte, stürzte vom
niedrigen Gesims und zerbrach krachend auf
den Steinfliesen.

„Herr Direktor! Herr Direktor! Graf Roch-
litz verlangt nach dem Herrn Direktor!' rief
der Page Egon von draußen durch die feh¬
lende Scheibe herein.

„Am Telephon? Bin nicht im Geschäft!
Kehrt marsch!'

„Nein, Herr Direktor, drüben auf der
kleinen Terrasse sitzt er! Er hat den Herrn
Direktor doch schon selbst gesehen!'

„Zum Verzweifeln —!'
Oswald Boßdorf hatte die paar Zeitungs¬

zeilen mehrmals gelesen. Dieser Erbschafts-
Prozeß hatte ihn schon unsagbar viel Auf¬
regung gekostet. Ganze Jahre seiner Knaben¬
zeit hatten unter dem Druck gelegen: wird es
gelingen, von den Engländern die Anerken¬
nung ihrer Zahlungsverpflichtung zu er¬
reichen? Damals sprach man sogar in der
Schule davon. Endlich nahm sich das Aus¬
wärtige Amt der Sache an . Aber wieder hieß
es warten, lange, lange warten . Daraus wie

ein Donnerschlag die Nachricht: das Geld sei
längst in London angewiesen und dem ein¬
zigen Erben ausgezahlt. Neues Nachforschen,
neue Rätsel. Und die Entdeckung des unge¬
heuerlichsten Betrugs , die Entdeckung, unter
der die schwächliche Mutter vollends zu¬
sammenbrach . . . Noch jahrelang nach
ihrem Tode schleppte sich der Prozeß hin.
Termine, Vertagungen, neue Termine, noch
heute früh konnte die Botschaft kommen:
man habe den gewissenlosen Betrüger ent¬
deckt und gefangen gesetzt! Immer wieder er¬
losch das letzte Nestchen Hoffnung, ja fast
jede Anteilnahme. Hat man ihn nicht jahre¬
lang mit Fragen fast täglich gequält? Was
er tun würde, wenn er Plötzlich in den Besitz
des großen Vermögens gelangte? Ob es ihm
nicht eine grenzenlose Genugtuung sein
würde, wenn seinen Stiefbruder die gerechte
Strafe erreichte? Was der Rechtsanwalt
über das Strafmaß sagte, das für einen sol¬
chen Erzbetrüger in Anwendung käme? . . .
Und nun heute erst wieder auf dem Amtsge¬
richt die trostlos ohnmächtige Eröffnung, daß
eS zwar nicht gelungen sei, des Verfolgten
habhaft zu werden, daß die Nachrichten über
den Zusammenbruch der Firmen 'n Holly¬
wood und in Amsterdam aber kernen Zweifel
daran ließen, daß das von ihm veruntreute
Kapital restlos verloren sei . . .

Die schrille Stimme von Fräulein Fischer
tat dem Professor in den Ohren weh, im Ge-
Hirn, er konnte ihr geschminktes Masken-
gesicht mit den rasierten Augenbrauen und
dem herzkirschensörmigaufgemalten kleinen
Mund kaum mehr ertragen. Aus dem nied-
rigen Steinrand im Halbdunkel ließ er sich
nieder. Das Bein schmerzte ihn infolge der
Erregung.

Fortsetzung folgt



kntt ver Eisenvayn oder zu Mi ^rr Esami
wird, einschließlich der Kosten des Verladend
daselbst.

Preisabschläge sind nur zulässig
ü) soweit bei einer Versendung mit der

Bahn dem Käufer dadurch offenbar
Mehrkosten entstehen, daß die Bahn die
Ware zu höheren Frachtsätzen als die
Reichsbahn befördert, oder daß die Ware
nur mit besonderen Kosten auf die
Reichsbahn übergeführt werden kann,

d) wenn eine andere Art der Lieferung ver-
— einbart wird und dem Käufer hierdurch

offenbar Mehrkosten, insbesondere durch
vorübergehende Einlagerung, Anfuhr

- zur Verladestelle, Verladen der Ware in
Waggon, Schiff oder in ein anderes
Fahrzeug entstehen. Abschläge sind fer¬
nerhin zulässig, insoweit die Ware eine

- geringere als die durchschnittliche Beschaf.
fenheit der Ernte 1934 hat.

Zuschläge sind nur zulässig, wenn eine
- andere Art der Lieferung vereinbart

wird und dem Erzeuger hiedurch Mehr¬
kosten entstehen, ferner wenn die Ware
eine bessere als die durchschnittliche Be¬
schaffenheit der Ernte 1934 hat.

Die Preise gelten für gesunde, trockene Ware
>on durchschnittlicher Beschaf¬
fenheit  der Ernte 1934. Was unter durch¬
schnittlicher Beschaffenheit zu verstehen ist, rich¬
tet sich nach den Festsetzungenderamt-
lichen G 'l' -' ßmärk ^e und Märkte.

Calw , den 31. Juli 1934

Selbstmord im Eisenbahn -Tunnel
Im Jspringer Tunnel bei Pforzheim

wurde gestern früh um 6 Uhr eine zerstüm-
melte weibliche Leiche aufgefunden. Es han¬
delt sich um die 38jährige ledige Pauliue Sch.
aus Neubulach,  die in Pforzheim beschäf¬
tigt mar . Sie hat sich von einem Nachtznge
am östlichen Ausgang des Tunnels über¬
fahren lassen. Der Grund zu ihrer Tat soll
in unglücklichen Familienverhältnissen liegen.

Sportwettkämpfe
des Calwer Jungvolks

Sle AiMMilg kines WlersmünileS
Wird vor oder nach dem Kaufabschluß ein

Minder- oder Mehrwert der Ware geltend ge¬
macht, so hat der Erzeuger, wenn über dis
Höhe des Minder- oder Mehrwertes eine Ver¬
ständigung erzielt wird, die vorgeschriebene Be¬
scheinigung auszufüllen. Der Käufer hat die
Bescheinigung mitzuunterzeichnenund aufzu¬
bewahren.

Sind sich die Partei »..: über den Abschluß des
Kaufes einig und kann nur über die Höhe des
Minder- oder Mehrwertes eine Verständigung
nicht erzielt werden, so haben sie eine schrift-
licheEntscheidung  eines von mir zu be¬
stimmenden Schiedsmannes hecbeizuführen.

Der für inländische Weizen festgesetzte Preis
erhöht  sich bei inländischem gegerbtem
Dinkel um 10 vomH unwert  und ermäßigt
sich bei inländischem«»gegerbtem Dinkel um
25 vom Hundert.

Alz Weizen im Sinne der Verordnung gilt
auch Spelz (Dinkel . Fesen), Emer und
Lin körn.  Gemenge von Roggen und an¬
derem Getreide gilt nur dann als Roggen,
wenn es mehr als 50 vom Hundert Roggen
enthält . Gemenge von Weizen mit anderem
Getreide gilt nur dann als Weizen, wenn es
mehr als 50 v. H. Weizen enthält . Gemenge
von Futtergerste mit anderem Getreide gilt
nur dann als Futtergerste, wenn es mehr
als 50 vom Hundert Futtergerste enthält.
Gemenge von Hafer mit anderem Getreide
gilt nur dann als Hafer, wenn es mehr als

ihrer Kurgäste unternimmt , haben dazu ge¬
führt, daß Sie Zahl der Kurgäste gegenüber
dem Vorjahre um ein Wesentliches gestiegen
ist. Es sind bis jetzt bereits 3900 Fremde, die
sich die heilbringende Wirkung des Bades zu¬
gute kommen ließen.

Gechiugen, 30. Juli . Die Ernte in Gechin-
gen hat begonnen. In diesem Jahre sind in¬
folge der wochenlangen Trockenheit alle Ge-
treideartcn schnell gereift, das gilt besonders
für den Frühhabcr Von früh bis spät sind
fleißige Hände am Werk, um das Getreide
einzubringen. Die Qualität der Frucht ist
trotz der trockenen Witterung zufriedenstel¬
lend. Eine Lagerung des Getreides ist auch

E vom Hundert Hafer' enthält . Der Preis
für Gemenge richtet sich nach den, Mischungs¬
verhältnis.

Die für inländischen Hafer festgesetzten
Preise erhöhen sich für Weißhafer um
7 NM. für die Tonne. Gerste, die vom Er-
zeuger nach dem 15. Juli 1934 geliefert wird
(Futtergerste) darf nur für Zwecke der Ver-
sütteruna weiter verkauft oder weiter per.
äußert , fowie nur für diese Zwecke verarbeitet
oder sonst verwendet werden.

Gerste, die vom Erzeuger nach dem 15. Juli
1934 nicht für Zwecke der Verfütterung ge¬
liefert wird, darf nicht zu Futterzwecken
weiter verkauft oder weiter veräußert , sowi«
nicht für diese Zwecke verarbeitet oder sonst
verwendet werden.

Den Bezirksbauernführern geht demnächst
Mitteilung über die in den einzelnen Be¬
zirken aufzubringenden Mengen von Roggen
und Weizen zu. Sic nehmen zusammen mit
dem zuständigen Oberamt und im Einver¬
nehmen mit mir die Unterverteilung der an-
geforderten Brotgetreidemenge im Bezirk
vor; dabei können Gemeinden mit gleichen
wirtschaftlichen Verhältnissen zusammenge¬
faßt werden. Die Festsetzung der Umlage der
Jemeinden wird vom Ortsbauernführer ye-
meinsam mit dem Bürgermeisteramt und nn
Benehmen mit dem Bezirksbauernführer vor¬
genommen.

Der Beauftragte für das Gebiet des
Getreidewirtschaftsverbandes Württemberg

nicht zu bemerken, da die meisten Accker dünn
besät sind. Die Zahl der Garben ist dieses
Jahr geringer als im Vorjahr . Der Stand
der Hackfrüchte, insbesondere der Kartoffeln,
ist dank des letzten Regens ein guter-

Neuenbürg , 30. Juli . Ein kleiner Wald¬
brand wurde am Samstagmittag im Gewann
Rotreisach oberhalb der Straße nach Wildbad
durch zündelnde Kinder verursacht. Das
Feuer wurde von mehreren in der Nähe auf
Aeckern und in Gärten arbeitenden Leuten
bald bemerkt und von ihnen gelöscht, so baß
es nur das Gestrüpp ergreifen konnte. Die
bereits alarmierte Weckerlinie konnte im
letzten Augenblick zurückgezogenwerden.

Schwarzes!
Brett

Calw,  den 31. Juli
Kreisleitung Calw

Während meiner Tätigkeit im Ganorgani-
sationsamt für de« Reichsparteitag 1934 führt
mein Stellvertreter , Pg . Widmaier,  bis
auf weiteres die Geschäfte der Kreisleitung.

Der Kreisleiter.

Die Hitlerjugend braucht Heime
In den Heimabenden  wird die HI

weltanschaulich geschult werden. Nach dem
Willen des Reichsjugcndfiihrers findet der
Heimabend in jedem Standort des ganzen
Reiches in Zukunft immer am Mittwoch¬
abend  statt . Für diese Heimabende wirb
von der Reichsjugendführung aus eine Ein¬
leitung und kurze Einführung in den Schu¬
lungsstoff über alle deutschen Sender ge¬
geben werben. Ueberall wollen HI ., JV - und
BbM . diese Sendungen hören — aber . . .

Große Aufgaben sind durch diese Neuerung
für jeden Führer und jede Führerin zu den
alten hinzugekommen, alte Fragen werden
ivieder brennend. Jeder Standort sollte ein
Radiogerät  haben und vor allem ein
Heim-  Und da spannt cs noch gewaltig
Denkt mit was für Heimen wir uns vielfach
behelfen müssen, z. B. einem Schulsaal, in
dem an anderen Abenden der Gesangverein
seine Lieder singt und Zigarren getaucht
werden oder ein Hausfrauenverein sich über
Kochrezepte unterhält . Die HI . mutz eben
kommen, wenn der Raum zufällig frei ist
innerungszeichenl Sie wirken für eine HI.
Dann die alten Schulbänke mit iliren Er-
eher geisttötend als anregend. Wir sollten
Heime haben, die für uns wirkliche Heime
sind, die wir allein haben, nicht nur für den
Heimabend, sondern für unsere freie Zeit
überhaupt , in der wir z. B. im Winter
basteln können.

Bisher haben wir mit der Heimfrage im¬
mer zurückgehalten, aber heute ist dieser Zu¬
stand untragbar geworden. Jedem Volksge¬
nossen rufen wir daher zu : Hilf auch du mit.
der Hitlerjugend Heime zu schaffen.

Der Führer des Unterbannes 11/126:
K ü h n l e.

ruttl Äsers OrAu

Vom Jungvolk wird uns geschrieben: Am
Sonntag marschierte bas Calwer Jungvolk
in aller Frühe auf den Turnplatz . Dort führ¬
ten die einzelnen Jungcnschasten zuerst den
Dreikampf (7S-Meter -Lauf, Schlagballweit¬
wurf , Weitspringen) durch. Dann machten sie
Rasenspiele, während die Führer die Ergeb¬
nisse ausrechuetcn. Um 1030 Uhr war Ab¬
marsch, auf dem Brühl wurde weggetrctcn.
Dann gingen die Jungzugführer auf daS Ge¬
schäftszimmer und rechneten nochmal die
Listen durch. (Beste Jungenschaft ist bis jetzt
die erste Jungenschaft des Spiel-
mannszuges  mit über 3000 Punkten .)
Gegen Mittag war alles fertig, und jeder
Pimpf wartet jetzt gespannt auf die Sicger-
verkündigung, die in der nächsten Zeit er¬
folgen wird.

Gemeindeversammlung in Altburg
Letzten Samstag fand im Saalbau eine

vom Stützpunkt der NSDAP , cinberufcnc
Gemeindeversammlung  statt . Bür¬
germeister Walz  erläuterte an Hand des
Voranschlags für 1934 die finanziellen Ver¬
hältnisse der Gemeinde, ivobei er interessante
Vergleiche mit den Haushaltplänen der Vor¬
kriegszeit anstelltc und auch Aufgaben für
die Zukunft aufzeigte. Er bedauerte, daß
die „Alleskönner und Besserwisser" nicht an¬
wesend waren . Sic hätten aus den klaren
Darlegungen die Haltlosigkeit ihrer „Paro¬
len" erkennen müssen.

Nathausgruppenführer Pfromm er  be¬
tonte gleichfalls, daß die Gemeindeverwal¬
tung das Licht der Oeffentlichkeit nicht zu
scheuen brauche. Stützpunktleiter Braun
forderte in seiner eindringlichen Schlußrede
vollste Einsatzbereitschaft für den national¬
sozialistischen Staat und nahm hierauf die
feierliche Vereidigung von 12 Mitgliedern
der NSDAP , vor.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Württem¬

berg und Baden bis Dienstag abend: Zeit¬
weise bewölkt, vorwiegend trocken, tagsüber
ziemlich warm.

Freischwimmbad Bad Liebcnzell. Tempera¬
turen : heute früh Wasser 21, Luft 22 Grad
Ccls.,- gestern mittag Wasser 22, Lust 27 Grad
Celsius.

Höhcnfreibad Stammheim . Wassertempcra-
tur 23 Grad Ccls.

*
Bad Liebenzell, 31. Juli . Unser Kurort

Hatte über Sonntag wiederum stärksten Be¬
such, der sich in der Hauptsache aus Mitglie¬
dern der NSDAP . Stuttgart zusammensetztc,
da die Kreiskapelle der NSDAP . Stuttgart
den Haupttcil des Nachmittags- und Abend¬
programms bestritt. Während schon am Nach¬
mittag fast kaum ein freier Platz zu haben
war , konnte anläßlich des Sommernachts-
sestcs ein Massenbesuch festgestcllt iverden,
wie ihn der Kurgarten bislang wenig ge¬
sehen hat. — Die erhöhten Anstrengungen,
«ie die Kurverwaltung für die Unterhaltung

Die Verwirklichung der Volksgemeinschaft in der Verwaltung
Grobe Kundaebuna der Beamtenschaft des Kreises Calw in der Dberamtsstadt

Im festlich geschmückten großen Saal des
„Bad. Hof" war die Beamtenschaft des Krei¬
ses Calw  zu ihrer ersten großen Kund¬
gebung im neuen Reich zusammengekommen.
KrciSamtsleiter Pg . Single  konnte eine
Versammlung voir etwa 400 Teilnehmern be¬
grüßen, wobei festzustellen war , daß auch die
Beamten der weit abgelegenen Landgemein¬
den pflichtgetreu erschienen ivaren. Zwei
Chöre, vom Eisenbahngesangverein Calw vor¬
getragen, schufen festliche Stimmung . Kreis¬
amtsleiter Pg. Single  eröffnete die Ta¬
gung mit herzlichen Begrüßungswortcn , die
besonders auch dem Vertreter des Obcramts,
Lanörat Nagel,  dem Vertreter der Kreis¬
leitung, Ortsgruppenleiter Wibmaicr,  und
dem Hauptredner , Gauschulungsleiter Pg.
Mayer,  galten . Er führte aus , daß die
Pflicht des Beamten der rückhaltlose Einsatz
der ganzen Kraft für Regierung , Volk und
Vaterland sei. Als Mittler zwischen Regie¬
rung und Volk habe er die nötige Zurück¬
haltung zu üben, trotzdem aber bewußt das
nationalsozialistische Gedankengut zu ver¬
wirklichen.

Stellvertr . Kreisleiter Wib maier  über¬
brachte die Grüße des verhinderten Kreis-
lcitcrs . Er freue sich, so betonte er, hier fest¬
stellen zu dürfen, baß im Kreis Calw das
Verhältnis zwischen Partei und Beamten¬
schaft ein sehr gutes sei und daß in allen
Behörden die nationalwzialistische Idee schon
tief cingcdrungen sei- Er bitte auch fernerhin
um treue Mitarbeit Besonders solle den Be¬
amten angelegen sein, daß im Verkehr mit
der Bevölkerung der Gedanke der Volksge¬
meinschaft rechten Ausdruck finde. Wichtig sei
aber auch, daß die Frauen und Töchter der
Beamten nationalsozialistisch geschult werden.
Ihre Mitarbeit in der Frauenschaft, dem
BdM . oder der NSV . sei eine Selbstver¬
ständlichkeit. Da die Frauen ctiva 80 Prozent
des Einkommens ihrer Männer wieder aus-
gebcn, müsse ihnen die Verantwortung für
die Wirtschaft eindringlich klargelegt werden.
Keine Beamtcnfrau dürfe heute noch in die
von der Bewegung bekämpften Warenhäuser
und jüdischen Geschäfte gehen, vielmehr seien
der Mittelstand und besonders auch die Ge¬
schäfte alter Kämpfer zu berücksichtigen.

Hierauf ergriff Pg . Mayer - Stuttgart
das Wort zu dem Thema : „Die Verwirk¬
lichung der Volksgemeinschaft in der Ver¬
waltung ." In ganz hervorragender , oft vom
Beifall unterbrochener Rede führte er u. a.
aus : Die Regierung Adolf Hitler habe nun
18 Monate Arbeitszeit hinter sich— dies sei
im Weltgeschehen wohl keine Zeitspanne,
allein die ungeheure Arbeitsleistung der Re¬
gierung rechtfertige doch einen Rückblick. Der
Führer habe ein Erbe angetreten , wie es
schlimmer nicht gedacht werden könne: wirt¬
schaftlich sei Deutschland vollständig erledigt
gewesen. 7. Millionen Arbeitslose, die mit

ihren Angehörigen ein Drittel des deutschen
Volkes ausmachten, waren ohne Arbeit und
Brot . Aber, was noch schlimmer war , bas
deutsche Volk war sittlich, moralisch und see¬
lisch auf dem Hund.

Der Führer habe sich zum Wiederaufbau
vier Ziele vorgczeichnet, die heute größten¬
teils schon erreicht worden seien:

1- Schaffung von Arbeit und Brot,
2. Schaffung der neuen Staatsform,
3. Schaffung eines deutschen Rechts und
4. die Befreiung des Volkes von der

Organisation der Zwietracht.
Mit ungeheurer Energie wurde bas Arbeits¬
losenproblem angepackt und nun erreicht, daß
der größte Teil der Arbeitslosen anstatt das
Brot zu erstempeln es nun wieder erarbeiten
könne. Welch ungeheurer seelischer Gewinn
dies neben dem wirtschaftlichenErfolg bedeu¬
tet, läßt sich nicht ermessen. Gerade der Be¬
amte sollte sich die größte Mühe geben, sich
in die Seele eines Volksgenossen hineinzu-

Rußland mvbWert!
Berlin , 30. Juli 1914.

Wie das Reuter-Telegraphenbüro
erfährt , ist am 29. abends im Süden
und Südwesten Rußlands eine teil¬
weise Mobilisierung  angeord¬
net worden. Die Mobilisierung erstreckt
sich auf die militärischen Bezirke von
Kiew , Odessa und Kasan.  In
jedem Bezirk stehen vier Armeekorps
rn Friedensstärke. Durch die Mobili¬
sation werden 16 Armeekorps auf
Stärke von 32 Armeekorps gebracht.
Kasan ist der Zentralbezirk, von dem
aus die Reserven für die West-
grenze  zusammengezogen werden.

Ein Kaiserlicher Ukas  ruft
am 30. 7. unter die Fahnen:

1. Die Reservisten von 23 ganzen
Gouvernements und von 71 Distrikten
in 14 anderen Gouvernements;

2. einen Teil der Reservisten von
neun Distrikten in 4 Gouvernements;

3. Die Reserve der Flotte  von
64 Distrikten in 12 russischen Gouver-
nements und einem finnländischen
Gouvernement;

4. die beurlaubten Kosaken  im
Dongebiet, Kuban, Terek, Astrachan,
Orenburg und Ural;

5. die entsprechende Anzahl von
Reserveoffizieren, Aerzten, Pferden
und Wagen.

Dieser russischen Mobilisierung wird
zweifellos eine Kriegserklärung an
Oesterreich auf dem Fuße folgen.

denken, der 4 Jahre und noch länger arbeits¬
los war . Gerade diese Menschen seien aber
jetzt die getreueste Gefolgschaft des Führers.
Wo stehe nun der Beamte, der diese schwere
Not nicht habe kennen lernen ? Es sei einfach
nicht zu glauben, daß es heute noch Beamte
gebe, die nur so halb und halb hinter der
Regierung stehen wollen. Der Beamte müsse
sich als Stellvertreter des Führers fühlen,
und dies könne er nur , wenn er durch und
durch Nationalsozialist sei. Er fei in erster
Linie berufen, die große Idee des Führers,
die Bildung einer Volksgemeinschaft, zu ver¬
wirklichen. Lr solle sich deshalb in seinem
Amt freihalteir von kleinlichen Schikanen,
vielmehr sein Amt dazu benützen, dem Volk
zu dienen. Es sei aber auch falsch, einem Be¬
amten, der mit gutem Willen in diesem
Sinne Mitarbeiten wolle, seine frühere poli¬
tische Einstellung bei jeder passenden und un¬
passenden Gelegenheit vorzuwerfen.

Die neue Staatsform beruhe auf dem Füh¬
rerprinzip . Männer aus dem Volke werde»
in Zukunft das Volk führen. Führertum be¬
deute Verantwortung nach oben, Autorität
nach unten . Im nationalsozialistischen Staate
iveröe nur der, welcher durch Leistung zeige,
daß er ein ganzer Kerl ist, zum Führer be¬
stimmt. Nationalsozialist und Beamter sein
heiße Diener sein am Volke, immer durch¬
drungen von dem Gedanken: „Ich bin nichts,
das Volk ist alles." ^

Die Schaffung eines deutschen Rechts, das
in Blut und Boden wurzelt , ist eine Haupt¬
aufgabe der Negierung ; an ihrer Verwirk¬
lichung wird mit allen Mitteln gearbeitet , so
daß in Bälde das artfremde römische Recht
verschwinden und dem Beamtentum ein Ge¬
setz in die Hand gegeben wird, das deutschem
Empfinden entspricht. Eine Großtat bedeute
die Befreiung des Volkes yon der Organisa¬
tion der Zwietracht. Die Presse sei nicht mehr
Ser Schuttplatz der Erzeugnisse artfremder,
kranker Hirne, sondern sie sehe ihre Aufgabe
darin , Mittler deutschen Wesens zu sein. An¬
statt das Volk in hundert Lager zu spalten,-
arbeite sie jetzt mit, ein einiges Volk zu
schaffen.

So seien die Voraussetzungen nun gegeben,
daß in gemeinsamer treuer Arbeit das neue,
ewige Reich gebaut werden könne. Wie jeder
Soldat in den Jahren 1914—1918 aus höch¬
stem Pflichtgefühl heraus im schwersten
Trommelfeuer ausgehalten und gekämpft
habe, so müsse jetzt das Frontgeschlechtwieder
für Deutschland kämpfen. Dazu sei der Be¬
amte in erster Linie mit berufen. In engstem
Anschluß an die NSDAP ., vom Scheitel bis
zur Sohle ein Nationalsozialist , müsse er
arbeiten . Die NSDAP , sei der Motor , der
die Politische Entwicklung vorwärts treibe;
ihr stehe nach wie vor die politische Führung
zu. Der Nationalsozialismus sei der letzte
Versuch gewesen, das deutsche Volk vor dem
sicheren Untergang ru retten , und dieser Ver-



such müsse und ivcrde gelingen- Dem Beispiel
des Führers entsprechend müsse jeder Be¬
amte sich restlos einsctzcu — wer das nicht
könne, könne auch nicht Beamter sei». Die
Losung des deutschen Beamten sei: „Nichts
für mich — alles für das Bolk."

Der mit großer Begeisterung aufgenommc-
nen Rede folgten das Horst-Wessel- und das
Deutschland- Lied, worauf Kreisamtsleiter
Single  die eindrucksvolle Beamtcnkund-
gebung schließen konnte. Kl.

Au« Württemberg
Me» ebmnme« im»AMgaden

Stuttgart , 30. Juli.
Nach dem Ausweis über die Einnahmen

und Ausgaben des Landes Württemberg
haben bis Ende Juni 1934 im Rechnungs¬
jahr 1934 betragen im ordentlichen Haus¬
halt die Mehrausgaben 5 930 000 RM„ im
außerordentlichen Haushalt die Mehraus¬
gaben 1 450 000 RM

KMtige Segelllugleistuns
8 Stunden in der Luft

Unterkochen, OA. Aalen, 30. Juli . Das gute
Segelflugwetteram Sonntag wurde von einer
Reihe von Segelfliegern ausgenützt. Nach
wen-z-n Versuchen wurde Aufwind-Anschluß
erreicht, so daß der Grünenberg  im
Augenblick überhöht werden konnte. Mehrere
Segelslugmaschinen, die sich stundenlang in der
Lust hielten, unternahmen einen regelrechten

Pendelverkehr zwischen Unterkochen und
Himmlingen. Am erfolgreichsten war der
Segelflieger Weihermüller,  der in einer
Höhe von 1500 Metern und einer Startüber¬
höhung von 800 Meter auf seinem „D-Bns-
sard" unverdrossen seine Kr>ise zog und sich
nicht weniger als 8 Stunden lang in der Luft
hielt. Nach seiner Landung am späten Abend
wurde er von seinen Kameraden mit großem
Jubel empfangen

f Kims Familien MMos
Großbrand bei Biberach

Lchsenhausen, OA. Biberach, 30. Juli . In
einem größeren Wohnhaus , das von fünf
Familien bewohnt war . brach plötzlich gegen
2 Uhr morgens Feuer aus . Nur mit Mühe
konnten sich die auf dem Dachstock wohnen¬
den Leute in Sicherheit bringen, da sich das
Feuer mit rasender  Geschwindigkeitans¬
breitete. Der Feuerwehr und den zur Hilfe¬
leistung herbeigeeilten Nachbarn gelang es,
einen Teil des Inventars zu retten. Die
Brandbekämpfung war deshalb anfangs er¬
folglos, weil das Feuer in den auf der Bühne
lagernden Holz- und Reisigvorräten eine
willkommeneNahrung fand. Bis jetzt hat
man die Vrandursache noch nicht ausfindig
machen können.

Das Odal ist der Schlüssel zum
Verständnis der germanischen Welt¬
anschauung

Die ZeMMlsrmig
Lee AMMkMckWk

Amtlich wird aus Berlin mitgcteilt:
Die in der Anzeigenwerbungvorhandenen

chweren Mitzstände erforderten im national-
ozialistischen Staate einen tiefen Eingriff
ms diesem Gebiet. Es schien geboten, eine
entrolle Werbestelle unter staatlicher und
partemmMcyer Aussicht zu schassen. Zu me
sein Zweck ist die „A l a" Anzeigen  A.G.
die aus langjährige Erfahrungen zurück
blickt und über einen eingespielten Apparcr
verfügt, mit öffentlichen und Parteimittclr
erworben worden. Neben ihr werden nui
Betriebe für Anzeigenwerbung zugelasien, di>
Gewähr für ordnungsmäßige Geschäftsfüh¬
rung nach den für die Anzeigenwerbung von
Werberat der deutschen Wirtschaft ausgestell¬
ten Richtlinien bieten. Zu bemerken ist. das
die „Ala" für die übrigen zugelassenen Be-
triebe nicht als Wettbewerbs¬
unternehmen im eigentlicher
Sinne  anztlfehen ist, da ihre Einnahmen
nicht privatwirtschastlichen Zwecken zuge-
sührt werden, sondern lediglich für Aufgaben
der Allgemeinheit verwendet werden. Es
bleibt im übrigen jedem Werbe¬
unternehmer Vorbehalten , mit
der , Ala"  z u s a m m e n zu  a r b e i t e n.

Um den Betrieb der „Ala" zu überwachen
und eme zweckentsprechendeVerwendung
ihrer Einnahmen zu gewährleisten, führt der
Präsident des Werberates der deutschen
Wirtschaft den Vorsitz im Aufsichtsrat der
„Ala". Sein Stellvertreter ist der Präsident

der Neichspressekammer und Reichsleiter für
die nationalsozialistische Presse. Die Her.
ren beziehen für diese Tätigtet!
ebenso wie alle übrigen Aus-
sichtsrats Mitglieder der „Ala"
keinerlei Entgelt,  so daß ihre obrek-'
tive Einstellung zum gesamten Werbewesen
voll aewabrt ist.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 30. Juli:
Zutrieb : 6 Ochsen, l6 Farren . 18 Kühe. 27
Rinder. 238 Kälber, 264 Schweine. Preise:
Ochsen 24 bis 26, Farren a) 19 bis 21. b) 17
bis 18. Kühe b) 12 bis 16. Rinder a) 25 bis
27. b) 20 bis 24. Kälber a) 30 bis 33. b) 28
bis 30. Schweine a) 41 bis 43. bl 88 bis 40
Mark. Marktverkauf: Kälber langsam, lieber-
stand. Schweine mäßig belebt. Großvieh be¬lebt.

Schweinemärkte. Nördliugen:  Milch-
schweine 13.50 bis 18. Läufer 27.50 bis 32.50
Mart . — Ravensburg:  Ferkel 11 bis
20 Mk. — Saulgau:  Milchschweine 16 bis
19 Mk.

Feuer i» einem schlesischen Dorf . In Cun-
zcnüorf unterm Walde brach ein Schaden¬
feuer auö, das fünf landwirtschaftliche Ge¬
bäude bis aus die Grundmauern vernichtete.
Das Feuer , das von einem Wohnhaus sofort
auf die Scheune übersprang , griff bald auf
eine benachbarte Schmiede über. Bald stan¬
den fünf Häuser in Flammen - Der Schaden
ist hoch.

Amtliche Bekanntmachungen.
Amtsgericht Calw.

Statut vom 22. April 1934. DarlehenskassenoereinDachtel, ein¬
getragene Genossenschaft mit unbeschränkter Hastpflicht, in Dachtel.
Der Verein hat den Zweck, seinen Mitgliedern die zu ihrem Geschäfts-
und Wirtschastsbetriebnötigen Geldmittel in verzinslichen Darlehen
zu beschaffen, sowie Gelegenheit zu geben, müßig liegende Gelder
verzinslich anzulegen. Außerdem kann derselbe für seine Mitglieder
den gemeinschaftlichen Ankauf landwirtschaftlicher Bedarfsgegenstände,
sowie den gemeinschaftlichen Verkauf landwirtschaftlicherErzeugnisse
vermitteln.

Stadtgemeindr Calw

WWmeldliiig zum ReichMiWmiL.
Es wird aus die am Rathaus angeschlagene öffentliche Aufforde¬

rung de» Reichsbauernführers zur Anmeldung der Betriebe des
Landhandels und der Be- und Verarbeitung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse mit Anmeldetermin bis 15. 8. 1934 hingewiesen. 2n dieser
Bekanntmachung sind die anmeldepflichtigenBetriebe im einzelnen
auigesührt. Da» Unterlassen der Anmeldung ist unter Strafegestellt; auch kann die Fortführung des nicht angemetdeten
Betriebs unterfagt werden.

Ealw«den1. August 1934.
Bürgermeisteramt: Göhner.

Calw, den 30. Juli 1934.

Danksagung
Statt Karten

Für die uns erwiesene, überaus herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

August Seeber
Oberlehrer i. R.

sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus. Ganz
besonders danken wir für die vielen Blumen- und
Kranzspenden, die trostreichen Worte des Herrn Dekans,
den erhebenden Gesang seiner Amtsgenossen sowie allen,
die ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleitet und den
Herren, die ihm noch ehrende Abschiedsworte gewidmet
haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Oie beste Ausnützung äer Ferienzeit geschieht im
Höhen-Zreibaä Calw —Zlammheim

würzige Höhenluft, Höhensonne von morgens 5H, Uhr bis 20 Uhr,
warmes, kristallklares, keimfreier Suellwaffer, weiche Rasen¬
flächen, schattenspenckencke Bäume, Ltegestühle, Hängematten,
verschieäene Spiel-, Turn- u. Sportmöglichketten, Erfrischungen,
alles in einer reizencken Lanckschaft um wenig Selck geboten.
Ohr Rurgäste äer Umgebung kommt unck seht, was hier für euch
bereit steht.
Ohr Frauen unä Mütter ergötzt euch an äer reinen Freucke eurer
Rinäer, Ohr Arbeiter, Geschäftsleute, Angestellte unck Beamte
stärkt unck erquickt euch wenigstens abencks noch ckurch ein er-
frtschenckes Back, wir haben Sonnenschein bis nach 20 Uhr, ge¬
öffnet ist ckas Back bis 21.30 Uhr.
Benützt ckie Sammelkarten, welche bis zu 50 Prozent Ermäßi¬
gung cker Eintrittspreise gewähren. Benützt cken Rraftwagen,
welcher euch rasch unck mühelos um 15 bzw. 20 Pfennig von
Ealw ocker Hirsau her unck zurückbeförckert.
Mittwochs um 33V, Prozent ermähigte Eintrittspreise. Außer
cken bekanntgegebenen Fahrzeiten wirck bei genügenckerBe¬
nützung eine weitere Fahrt Hirsau ab 15 Uhr, Ealw 15.15 Uhr,
eingeschaltet.

Statt Karten

Max Henkel
Mie Henkel

geb. Frieärich

vermählte

Viersen/Rhlck.
31. Zu« 1934

Ealw

MllkkberatWsslllnde
morgen Mittwoch »de» 1. August 1934, nachmittags
3—4 Ahr»im Haufe der Frau Ludwig Schüz Witwe,

Bifchofstratze 48» Erdgeschoß links.

SetkNeii
»Me..LrnM"

in xroLsr
bel

kori Uerroz

Eingetroffen:
Neue gelbe

Kartoffeln
3 Pfd . 20 Pfg-

Salatgurken
neues

Sauerkraut
täglich frisches
Frühobst
Tomaten

Einige Beispiele aus dem

S«Wkl -WWklH »ls
Baumwollniusfiu » Meter 40, 45, 50, 60, 70 ^

„ Kretonne , Meter 60, 70, 80 iZ
gemusterte Waschknnstseide, Meter 40, 50, 60, 70, 78, 85,

90. 100 c)
gemusterte Bembergkunstseihe , Meter1.50, 1,60, 1.70 ^
einfarbig Seidenleiflen , Meter 70, 90, 100 ^
gemustert Seidenleinen , Meter 80, 85. 90, 100, 130 ^
Wollmustin , Meter1.25, 1.40, 1.50, 1.60 ^
einfarbige Seidenstoffe , Meter2.—, 2.50, 2.80, 3.—, 4.— ^
einzelne Abschnitte sür Kleider
Crepe Marosafn ppd Mattkrep , tz—. 7,50, 10 —, 11,—

12.^ das Kleid

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeftn!

Paul Röuchle « m» s .am Markt , Calw

z rso 1 "Io
S -̂.1 r̂.o°i-'"

, , « I M Dl

ye -isllte " lugen-
,o»- unä ^ ^ z,, - n be "re
funken -

ZlMliersimsseil
Gefichtshaare, Leberflecken,

Hauterhöhungen, Pickel,
Mitesser, Warzen sowie

Hühneraugen, Hornhaut,
Frostbeulen usw. entfernt
unter Garantie für immer

Lina Fischer
Bin jeden Mittwoch in Calw,
Badstrqß? 42 payt. Sprech¬
stunden von9—19 Uhr durchgehend

Wir suchen jüngeres
Fräule

welches sich als Verkäuferin aus
bilden will, zum sofort-Eintritt.

Angebot mit Lebenslauf an
den Borstand erbeten

Konsumverein

Sommenhardt.
Eine fehlerfreie mit dem2. Kalb

37 Wochen trächtige

hat zu verkaufen
Michael Lnz

Ständiges Inserieren bringt Gewinn!
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